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Die Zauberformel im Bundes
VON MARKUS ROHNER

Das peinliche Feilschen um die
parteipolitische Zusammensetzung unserer
Landesregierung findet in der
Bevölkerung immer weniger Verständnis.
Ob in Zukunft weiterhin zwei
Freisinnige, zwei Christlichdemokraten,
zwei Sozialdemokraten und ein SVP-
Vertreter dem erlauchten Gremium
angehören, interessiert eigentlich nur
noch die involvierten Parteivertreter.
Das Aufbrechen der verkrusteten
Strukturen ist überfallig. Der Nebi

zeigt, wie die traditionelle Zauberformel

durch ein modernes Punktesystem

ersetzt werden kann.

Der ehemalige CVP-Generalsekretär
Martin Rosenberg war alles andere als ein

Mathematiker. Dies hinderte den cleveren
Vordenker der Christlichdemokraten indes
nicht daran, 1959 eine Zauberformel zu
schaffen, die auch 32Jahre danach die
politischen Köpfe hart aufeinanderprallen lässt.

«2-2-2-1» lautet die simple Formel, und
sie hat in der Schweiz mindestens soviel

Bedeutung bekommen wie Einsteins
Relativitätstheorie. Das Schicksal einer ganzen

Nation scheint von diesen vier Zahlen
abzuhängen, und düstere Szenarien werden
entwickelt, falls sich die traditionelle
Zusammensetzung des Bundesrats in nächster

Zeit tatsächlich verändern sollte. Im geheimen

Zirkel des Berner von-Wattenwyl-
Hauses stecken Bundesräte, Parteipräsidenten

und Fraktionschefs ihre Köpfe zusammen

und diskutieren hinter verschlossenen

Türen, wie dieses politische Axiom zu neuem

Leben erweckt werden könnte. Wenn

die Sätze von Pythagoras und Euklid neu
geschrieben werden, mag dies ein paar
Mathematiker in Aufregung versetzen, wenn die

schweizerische Zauberformel neu definiert
wird, muss dies eine ganze Nation erschüttern.

Punktesystem als Rettung
Angesichts der verworrenen und

offensichtlich ausweglosen Situation hat sich der

Nebelspaker die Mühe gemacht, den
politisch Verantwortlichen in diesem Land
zukunftweisende Lösungen aufzuzeigen.
Fazit: Rosenbergs Zauberformel istzum faulen
Zauber verkommen, fortan ist das Punktesystem

gefragt! Was dieses System nach dem

20. Oktober für die parteipolitische
Zusammensetzung des Bundesrats für Folgen
zeitigen wird, ist zurzeit noch völlig offen,
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